
FREIENWIL: Das Projekt Dorfladen wird von der Stiftung Lebensraum Aargau mit 20 000 Franken unterstützt 

«Wir werden die Lücke bald schliessen»
97 Prozent der Finanzierung 
für den 3,45-Millionen-Neubau 
sind gesichert. Barbara von 
Ehrenberg und Urs Rey spre-
chen über die letzten Hürden.  

ERNA JONSDOTTIR

Barbara von Ehrenberg, Urs Rey: 
Ende Januar fehlten für die  Finan - 
z ierung des Dorfladens noch 200 000 
Franken. Wo steht die Dorf AG heute?

Barbara von Ehrenberg: Wir sind 
auf der Zielgeraden. 

Urs Rey: Seit dem Aufruf von Ge-
meindeammann Othmar Suter Ende 
Januar wurden einige finanzielle Mit-
tel zugesichert. Trotzdem ist die Fi-
nanzierung noch nicht ganz gesichert 
– es fehlen etwa zwei bis drei Prozent 
des gesamten Betrags. Dabei handelt 
es sich um weniger als 100 000 Fran-
ken. 

Sind zu den über 200 Aktionärinnen 
und Aktionären noch weitere hinzu-
gekommen? 

Urs Rey: Einerseits sind neue Aktio-
närinnen und Aktionäre hinzugekom-
men und bestehende haben ihr Ak-
tienportfolio erhwöht. Andererseits 
konnten wir neue Darlehensgeber ge-
winnen. So hat uns die Solidaritäts-
stiftung der Schweizerischen Bauge-
nossenschaften ein Darlehen von 
120 000 Franken zugesichert. Sehr er-
freulich ist die Zusage der Stiftung 
Lebensraum Aargau über 20 000 
Franken primär für den Betrieb des 
Cafés, das im Dorfladen integriert 
werden soll.  

Soll die Finanzierungslücke nun – 
wie von Gemeindeamman Othmar  
Suter angekündigt – mit dem Ver-
kauf von Stockwerkeigentum  
geschlossen werden?

Urs Rey: Nein, das ist nicht mehr 
nötig.  

Barbara von Ehrenberg: Wir werden 
erneut einen Anlauf nehmen, um die 
bestehenden Aktionärinnen und Ak-
tionäre zu motivieren und neue zu ge-
winnen. Wir verspüren einen grossen 
Rückhalt aus der Bevölkerung und 
sind überzeugt, dass wir die Lücke 
bald schliessen. 

Gegen die Baubewilligung gingen 
drei Einsprachen ein. Was wird 
 kritisiert, und wie ist der Stand  
der Dinge? 

Urs Rey: Zwei dieser drei Einspra-
chen konnten wir inzwischen berei-
nigen. Die dritte Einsprache ist kom-
plexerer Natur. Betroffen ist hier in 
verschiedener Hinsicht der Gestal-
tungsplan Mitte, vor allem die Bushal-
testelle, die im Zusammenhang mit 
dem Dorfladen neu gestaltet und ver-
setzt werden muss. Das Land vor dem 
geplanten Neubau ist jedoch nicht im 
Besitz der Dorf AG, sondern der Ge-

meinde, und auch der Kanton muss als 
Anstösser Stellung nehmen. Die Ge-
staltung und die Versetzung der Bus-
haltestelle ist somit Sache der Ge-
meinde. Weil die Kosten dafür über 
60 000 Franken liegen, muss die Ge-
meindeversammlung darüber abstim-
men.

Das Bauprojekt Bushaltestelle 
kommt also vor die Sommer-
gmeind. Wie stehen die Chancen, 
dass der Verpflichtungskredit  
angenommen wird?

Barbara von Ehrenberg: Wie gesagt, 
wie spüren ein grosses Wohlwollen 
seitens der Bevölkerung und sind sehr 
zuversichtlich, dass der Verpflich-
tungskredit an der Sommergmeind 
durchkommt. 

Urs Rey: Das Traktandum ist noch 
nicht abschliessend bestimmt, Ab-
klärungen sind im Gang. Der Gestal-
tungsplan Mitte ist eine gültige 
Rechtsgrundlage in der Gemeinde, an 
die sich der Gemeinderat zu halten 
hat.  

Sie spüren grosses Wohlwollen. 
Rechnen Sie denn überhaupt nicht 
mit Gegenwind? Gab es doch in der 

Vergangenheit die eine oder andere 
Kritik am Projekt ...

Barbara von Ehrenberg: Es gibt ein-
zelne Personen, die das Projekt nicht 
toll finden. 

Urs Rey: Es gibt wenige kritische 
Stimmen, die sich fragen, weshalb 
sich die Gemeinde überhaupt für den 
Dorfladen engagiert. Sie sind nicht 
überzeugt, dass der Laden langfristig 
existieren kann. Das können wir auch 
nicht mit letzter Gewissheit sagen, 
aber wir können das Gebäude so ge-
stalten, dass ein nachhaltiger Betrieb 
möglich ist, und zwar des Ladens so-
wie des Gebäudes. 

Was können Sie mit Gewissheit  
sagen?

Urs Rey: Dass das Projekt so aufge-
baut ist, dass der Betrieb des Hauses 
gesichert ist. Sollte sich der Dorfla-
den längerfristig nicht lohnen, kann 
die Ladenfläche reduziert und in 
Wohnraum umgebaut werden. Dafür 
hat man bereits Vorkehrungen getrof-
fen.

Barbara von Ehrenberg: Primär ist 
aber ein Laden vorgesehen – dieser 
Fall tritt nur ein, sollten alle Stricke 
reissen. 

Urs Rey: In den 1990er-Jahren über-
nahm die Gemeinde den Pavillon. 
2003 war die Weiterexistenz des La-
dens unsicher, und es stellte sich er-
neut die Frage, ob sich die Gemeinde 
engagieren soll. Eine Umfrage in allen 
Haushaltungen ergab eindeutig posi-
tive Resultate. An der Gemeindever-
sammlung war dann ein Kredit von 
170 000 Franken für dessen Umbau 
unbestritten. Das kann man mit Ge-
wissheit sagen: Im Dorf ist viel Wohl-
wollen für den Laden vorhanden. Zu-
dem haben wir ein Leitbild, das der 
Bevölkerung bekannt ist.

Können Sie das bitte konkretisie-
ren?

Urs Rey: Im Leitbild steht, dass sich 
der Gemeinderat für den Erhalt der 
grundlegenden sozialen Strukturen 
der Gemeinde einsetzt. Dazu gehören 
die Schule, der Dorfladen und ein Res-
taurant. 

Barbara von Ehrenberg: Diese drei 
Elemente machen ein Dorf lebendig. 

Die Frage, ob sich ein Laden für ein 
1100-Seelen-Dorf lohnt, ist aber be-
rechtigt. Kritische Stimmen sagen, 
der Laden sei praktisch, für einen 

Grosseinkauf allerdings zu teuer 
und zu altmodisch. Wird der neue 
Laden konkurrenzfähiger?

Barbara von Ehrenberg: Ich denke 
nicht, dass es eine Frage der Konkur-
renz ist. Es ist primär eine Frage der 
Einstellung. Menschen, die den Gross-
einkauf nicht im Laden machen kön-
nen, sollen diesen weiterhin bei Coop 
oder Migros tun. Es geht darum, dass 
wir als Gemeinde eine Ladenstruktur 
anbieten können. 

Urs Rey: Wir können keine Konkur-
renz zu grösseren Anbietern sein. 
Falls in Ehrendingen neue Grossver-
teilter entstehen, kann der Dorfladen 
sein Angebot darauf ausrichten, zum 
Beispiel indem er viel Regionales ver-
kauft. Im Übrigen locken das Dorf-
schöpfli und der «Weisse Wind» schon 
heute viel Kundschaft aus den umlie-
genden Gemeinden nach Freienwil – 
weil das Angebot stimmt und die 
Leute gern hierherkommen. Davon 
wird der Dorfladen profitieren. Die 
Lage beim Dorfeingang ist dafür opti-
mal. 

Yvonne Wyss äusserte sich gegen-
über dieser Zeitung, dass sie noch 
nicht sagen könne, ob sie den neuen 
Laden übernehme. Wie wird der 
 Laden vergeben? Gibt es für die 
 Mieterin oder die Pächterin einen 
Anforderungskatalog?

Urs Rey: Der Laden wird vermietet, 
und dafür gibt es keinen bestimmten 
Anforderungskatalog. Yvonne Wyss 
ist aus dem Dorf und betreibt den La-
den mit Herzblut. Wir sind zuversicht-
lich, dass sie ihn im neuen Lokal wei-
terführen wird. Sie und ihre Familie 
haben bereits viel in den Laden inves-
tiert und sind im Dorf beliebt. Und: 
Ohne Aussicht darauf, dass es einen 
neuen Laden gibt, hätte sie gar nicht 
angefangen. 

Barbara von Ehrenberg: Yvonne 
Wyss wird weitermachen, doch die 
Bedingungen wie zum Beispiel der 
Mietzins müssen stimmen. Wir wer-
den alles daransetzen, dass der La-
denbetrieb praktikabel ist. Schliess-
lich planen wir kein Projekt, das sich 
nicht umsetzen lässt. Ein Neubau ist 
teurer als ein Altbau, das kann verun-
sichern. Wenn wir ihr diese Unsicher-
heit nehmen können, bin ich über-
zeugt, dass sie weitermacht. 

Wird es in Freienwil nahtlos einen 
Dorfladen geben? Oder muss das 
Provisorium vor der Fertigstellung 
des Neubaus wegen des Baupro-
jekts der Familie Vogt, auf deren 
Grundstück das Provisorium steht, 
geschlossen werden?

Urs Rey: Der Dorfladen in Freienwil 
soll nahtlos weitergeführt werden. So-
bald die Finanzierung gesichert ist 
und die Bewilligung im April oder Mai 
vorliegt, sollte der Baubeginn im Som-
mer möglich sein. Die Bauzeit dauert 
ein Jahr, sprich: Ende 2025 sollte der 
Bau fertig und der Laden in Betrieb 
sein. 

Barbara von Ehrenberg, Mitglied des Verwaltungsrats der Dorf AG, und Urs Rey, Vizeammann von Freienwil und Mitglied 
des Verwaltungsrats der Dorf AG, vor dem heutigen Dorfladen, der in einem Provisorium untergebracht ist BILD: EJO
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